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1 8 accaria Papa degli anni del Poutifieato. CO6m-
mentarii Storico-éritiei da II C II I 60 1u1 Prete Gar—
male Regensburg bei Puſtet 1879 LXVIII 600 und
Preis Mark

Vorliegende Geſchichte umfaßt nur nen Zeitraum von elf Jahren,
von 741 — 752, aber 8 iſt ein inhaltsſchwerer Zeitraum, für

das Abendlan von der nachhaltigſten, höchſten Bedeutung. Karl der
Hammer, der gewaltige und glückliche Krieger und erſte Bezwinger
der Sarazenen mM Abendlande hatte Aul 21. October 741 ſein Auge
geſchloſſen und das aufblühende Reich der Franken mit der abwelken—
den Dynaſtie der Merovinger ſeinen Söhnen thatſächlich ſeinem Sohne
Pipin und dem Miniſter Chrodegang von Metz überlaſſen Boni  2
faz, Deutſchlands größter Apoſtel, hon über ＋ Jahre ang ant
mühevollen Werke der Chriſtianiſirung und Bekehrung der germani—
hen Stämme thätig, haute noch nahezu drei volle Luſtren die
ſem geiſtigen Dome ort Im Norden Italiens ſtrebte a8 olk der
Longobarden ſich auszudehnen und zwiſchen den Franken und dem
byzantiniſchen Antheil der Halbinſel einzuzwängen, offenbar auf Koſten
der hadernden Griechen, die im unſinnigen Bilderſtreit begriffen das
Toben der Araber 3u wenig beachteten. Conſtantin V., Copronymus,
ein „derber, herriſcher Soldat, von Körper te von Sitten ziemlich
bärenhaft“, beſtieg den erſchütterten Thron o'8 III des Iſauriers,
der Aul 18 Juni 741 ſeine Laufbahn al Fürſt des Schwertes
geſ

oſſen, wenig geeignet, das dem Untergange zueilende Reich auf
beſſere Bahn enken Zu gleicher Zeit mit Carbl und Leo III
ſchied auch Gregor III., der würdige Nachfolger des zweiten Gregor,
aus dem ſtürmiſchen Leben, und eS beſtieg Petri Stuh der Held
unſerer eſchichte, der fein gebildete, nilde Grieche Zacharias.

In der Einleitung entwirft der ardinda ein anziehendes ild
von jenen Ereigniſſen, welche zur Gründung des Kirchenſtaates führten.
Dahin gehören die dem Papſte von Conſtantin gemachte Einräumung
des lateranenſiſchen Palaſtes und der aſilika, ſeine reichen Schen—
Ungen von liegenden Gründen an die verſchiedenen Baſiliken, die
Verlegung der Reſidenz nach Byzanz, die wachſende Autorität der
Päpſte mit dem Anwachſen der kirchlichen Angelegenheiten, der On-⸗
cilien, der Appellationen, ihr Einfluß auf die heranſtürmenden Bar
baren, ihre Wohlthätigkeit U. Ausführlich gedenk der Vor

von 727, velche urch den frivolen Bilderkrieg hervorgerufen,
den Abfall eines großen Theiles des Unter byzantiniſcher Herrſchaftſtehenden Italiens zUur Folge hatten und ——  — 5„Causa Ultima 60 IMm-
mediata del dominio temporale dei Papi“ hildeten Die außerordent—
lichen Steuererpreſſungen, die vielen Mißgriffe und die Anſchläge der
Byzantiner auf das en Gregors II trieben das zur Rebel
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lion, weshalb der Papſt, den republikaniſchen Geiſt vieler
bannen und dem lauernden Longobarden Luitprand zuvorzukommen
und „das olk der Anarchie zu entreißen, proviſoriſch die üge der
Regierung ergriff, mit der Abſicht, dieſelben den kaiſerlichen ehor⸗
den wieder zurückzugeben, ſobald ſeinen Irrthum erkannt und
auf den rechten Weg zurückgekehrt ſein würde.“ Erſt In der Synode
von 730 dieſe Völker gänzlich von Byzanz os ind verbot
ihnen, dem Häretiker fernerhin Tribut zahlen. Hiemit rennt ſich
B von anderen Hiſtorikern, welche dies in Abrede ſtellen. (3 Hefele,
Peraldi, die Civiltà. Uch Uden ſagt 77 waäre ihm (Gr.) ein Leich
tes geweſen, ganz Italien von dem Gehorſame gegen den bilderſtürme⸗
iſchen Kaiſer loszutrennen, aber CTY vollte 8 nicht.“ Jedoch geben
auch teſe Hiſtoriker zu, daß Gr thatſächlich und Iu Wahrheit mit
dem geiſtlichen Primate auch die Gewalt eines weltlichen ürſten
vereinigt hat.

Daran reihen ſich zwö Commentare U nach den Regierungs—
ahren des Papſtes Im werden ſeine Anfänge erzählt, te
X nter die Regularen des Lateran eintritt und von Gr III
Cardinal ernannt wird Im wird ſeine Erhebung auf den
päpſtlichen berichtet, die in einem politiſch ſehr kritiſchen Momente
ann Tage nach dem Tode Gregors III erfolgte. Wir ſehen, te

ſofort mit dem Longobardenkönig Iu Verbindung tritt, ihn durch
Schreiben und erſönl. Beſuche zur Zurückgabe mehrerer Städte den
römiſchen Ducat bewegt. Es 0H9 ein Ueherblick über die Wirkſam⸗—
keit des Bonifaz, ſeinen fortwährenden Verkehr niit dem apoſto⸗
liſchen Stuhle; ferners obt das en von Synoden, ſendet
Geſandte Conſtantin Kopronymus Bemerkenswerth i
die Auff

üſſe üher das Münzweſen dieſes Papſtes, Abbil—
dungen gegeben werden. Wir erfahren, daß Gr III zuerſt Münzen
geprägt hat Den Brief Referente nobis des Bonifaz ſetzt Card

mn das Jahr 742, Andere nehmen 745 an. Im handelt
von der Synode mn Liftinä, von der zweiten Reiſe Z²s nach

Pavia, von der römiſchen Synode, dem Sturze des Artaba  U und
den Vorgängen uim Orient. Im egegne uns die Dekretale
3²⁸ an Pipin, ein Dokument von großem Werthe, der Tod Luit—
rands, die Nachfolge Hildeprands und Rachis, die Antwort des
Papſtes auf die Anfragen Bon. wegen der verſtümmelten
Taufformel, die Fortſchritte fons des Katholiſchen gegen die Mauren
Der iſt aſt ausſchließlich den deutſchen Angelegenheiten gewid—
met, beſonders der ache des Häretikers er mit ſeinen Engeln
und Engelnamen. Im zählt die Bauten auf, welche
E Lateran und anderswo aufgeführt, ſpricht von den Verfolgungen
und Unglücksſchlägen um Orient und über einige Angelegenheiten des



5
Königs Rachis Der gehört großentheils der Geſchichte Carl
manns, über den ein nilde El fällt, deſſen Thronentſagung,
ſein Aufenthalt aul Sorakte, in Monte Caſſino, ſein Tod u rank
reich,‚ ſeine Uebertragung nach Monte Caſſino, die 9—  *1*  628 erfolgte
Uebertragung ſeiner heil. Reliquien nach 1 Andere Hiſtoriker
urtheilen chärfer über ihn.

Einer der merkwürdigſten iſt der Die Wiederherſtellung,
Vollendung und Einweihung von Monte Caſſino, die Geſchenke des
Papſtes; die Agnoszirung der Leiber des Benedikt und der hlx
Scholaſtika erfahren eine errliche Beſchreibung. Großes hiſtoriſches
Intereſſe bietet die Aquin am 18 Februar 748 3 Gunſten von
Monte Caſſino ausgeſtellte Exemptionsbulle, n olge deren das
Kloſter von jeder biſchöflichen Jurisdiktion ausgenommen, den Mönchen
die freie wa  V dem Abte der Gebrauch der Pontifikalien, die
Berufung von Synoden, die Weihe des Taufwaſſe geſtattet wurde.
er datiren die nullius. e gelehrte Cardinal vertheidigt
die E  hei dieſer Ulle gegen 25— mit ſiegreichem Geſchick. Ebenſo
58t CEL mit durchſchneidender Schärfe die Frage unt die Ruheſtätte
der Leiber des ene und ſeiner Schweſter Scholaſtika. Die
Mönche von Fleury bei Orleans vo  en ſie für ihr Kloſter in An⸗—
ſpruch nehmen, allein nach B's. Darſtellung müſſen ſie ſich ſchon
mit anſehnlichen Reliquien derſelben begnügen. Ein anderes iplom
dieſes Papſtes etri die Feſtesfeier dieſer Heiligen und des hl
Maurus, die mit Weihnachten gleichgeſtellt wird Es 019 abermals
ein Brief St. Bon., dann die rage über die Antipoden und
Virgilius. nimmt zwei Virgile mM Jahr 0 worin ihm
widerſprochen wird. Der befaßt ſich mit der 0
mit der Gründung des Kloſters Plumbariola, te ferners den
Venezianern den Sclavenhandel verbietet, wie für die Armen und
Pilger org Der rwähnt des Briefes Z⁸ den Biſchof
von Pavia über das Ehehinderniß der leibl. und geiſtl. Verwandt—
ſchaft, des aneta sancetorum nt Lateran, à. eines Dratoriums
des Laurentius, woſelbſt bei der Reſtauration das au des

Georg aufgefunden wurde. Im Titelblatte iſt die Vignette des
Papſtes nach Giotto angebracht, wie CU das aup des Heiligen In
der Hand trägt, eln ehr liebliches Bild) Ihm Ehren reſtau
rirt die Baſilika Giorgio al Velabro und beſtellt daſelbſt grie—
chiſche bn zur Pflege des Gottesdienſtes, ebenſo ordnet EL den
Cult des hl Kilian Gefährten Im 11 erſcheint als
Schiedsrichter In internationalen Fragen, namentli beim fränkiſchen
Dynaſtiewechſel. Er n  te nach den Grundſätzen der chriſtlichen
Moral, wornach das Wohl des ganzen Reiches dem Wohle des
Einzelnen orgehe und die rhebung Pipins zumn önig kein Un
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recht ſei, da eS ſich ern Wahlreich handelte, wo CTr nach dem
illen der Nation ereits die königliche Macht beſaß onifaz er⸗

orſcht des Papſtes nſich über dieſen Handel und eröffnet ſie
ihm V  10 redet der Cardinal über die Anfänge Fuldas und —  —
ihm verliehenen Privilegien und die rhebung des Mainzerſtuhles
als Metropolitanſitz für Bonifaz Im 12 wird die Wahl
und Krönung Pipins gegen die Hyperkritiker, beſonders Natalis Ale
xander ſehr ausführlich vertheidigt und der Titel Patricius omallu

erklärt. Schließlich iſt ede von der Vorſorge 3² für das Kloſter
St Denys, fu die Urbarmachung des Omanus, die Reſtau⸗
ration von St. Euſebio (j3etzt leider ein Opfer der piemonteſiſchen
Invaſion für die Aufbeſſerung des römiſchen Clerus; auch ſeiner
liter Thätigkeit wird gedacht, indem u die Dialoge Gregors Gu
in's Griechiſche überſetzte. Es folgt ſein Tod, Begräbniß und Cult
Daran reiht ſich ein ppendix und ehr werthvolle Dokumente, und
hiemit iſt das elegante, wirklich geſchriebene Werk vollendet.
Man findet die inqua OSCanda 11⁴ OCCA romanda darin und darum
U ſich auch ein Ausländer 1 ſchwer mit em xe

ſen und Ver
ſtehen desſelben. In einigen wenigen Stücken wird die ̃Kritik wo
herausgefordert, bile  * das bei hiſtoriſchen Detailfragen nicht anders
geht, aber der Hritiker wird ſich gute Argumente umſehen müſſen,
um aufzukommen. Wir wollten aher dieſes große Werk nicht kritiſiren,
ondern nur rezenſiren.

Linz Prof Dr M pimair  ——
oulſe Lateau, die wunderbar begnadigte Jungfrau 018 d'Haine,

zur Belehrung und Erbauung für alle Stände dargeſtellt von

JoOox, geſperrtem Pfarrer der iözeſe Trier, Hülfsgeiſtlichen an

der Pfarrkirche Jean 3u Lüttich. Regensburg, 1878 ru
und Verlag von Manz.

—

ſt n der heutigen Welt der ſich breitmachende Unglaube und
Materialismus auch ein betrübendes Zeichen der Zeit, ſo wirkt e8

o tröſtlicher und ermuthigender auf den Gläubigen, ELr

die Weisheit und Güte des ewig Unveränderlichen durch außeror—
entliche Erſcheinungen, durch Wunder der Gnade die Treue der
Seinen belohnen und ſeiner Kirche das Siegel der Beglaubigung
gleichſam neuerdings aufdrücken ſieht Eine erfreuliche Erſchei⸗

der wunderbaren Gnadenwirkungen Gottes uns das vor

liegende Büchlein vor Ugen Der vorgeführte Gegenſtand iſt die
Jungfrau Louiſe Lateau von 018 d'Haine un Belgien. Es in

über dieſe wunderbar Begnadigte hon ſo manche Bücher ſo
wohl von theologiſcher als auch von mediziniſcher Seite herausgege—
ben worden; ich erwähne hier nur die vorzüglichſten Autoren,


